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— 


Der Congreß. 


„Der Congreß iſt glücklich eröffnet worden undß hat auch ſchon 
nige Sitzungen abgehalten. Leider, wenn auch mit gutem 
runde, hat er aber beſchloſſen, ſeine Verhandlungen vollſtändig 
ſcheim zu halten. Das iſt bedauerlich. Die Mehrzahl der Men⸗ 
g en könnte es jedoch verſchmerzen, da das Reſultat der Verhand— 
inden ſchließlich doch bekannt gegeben werden muß. Nicht dar⸗ 
der tröſten aber werden ſich die zahlreichen auswärtigen Zeitungen, 
e für ſchweres Geld ihre Berichterſtatter nach Berlin geſchickt 
haben, um raſch und ganz fpeciell über die Congreßſitzungen unter⸗ 
lichtet zu werden. Und He müſſen ihre Reporter in der Reichs- 
auptſtadt für die Dauer des Congreſſes delaſſen, trotz der Ges 
eimhaltung der Verhandlungen, denn — es könnten ja doch dann 
und wann einige Brodſamen vom grünen Tiſche der Diplomaten 
abfallen und die Konkurrenz gebietet, ſich in dieſer Beziehung 
licht von andern lätteru ausſtechen zu laſſen. Da die Bericht ⸗ 
erſtatter nun ein al in Berlin ſind, ſo müſſen und werden ſie 
duch ſchreiben, un da ſie nichts Anderes zu berichten haben, fo 
werden die intere inen Themata der „Auffahrten“, „Galadiners“ 
den ebr auefuh aich behandelt werden. Ohne Zweifel wird es in 
em, was ſie ihren Redactionen mittheilen, auch nicht an „Bons 
mots“ und angeblichen „Privatäußerungen“ der verſammelten 
temierö fehlten uud am Ende auch nicht an bald dementirt 
erdenden Phantaſieproducten „hochſtehender Gutunterrichteter.“ 
Die Bevollmächtigten Serbiens und Rumäniens find indeß 
N got viel beſſer daran als die Berichterſtatter. Sie find nach 
Verlin gekommen, um in dem Congreſſe ihre Herzenswünſche an 
en Mann zu bringen, haben aber bis heute noch kelne Ausſicht, 
zugelaſſen zu werden, nnd fie werden jedenfalls nur die Berechti⸗ 
dung erhalten, ihre Bitten ſchrifttich durch irgend ein Congreß⸗ 
mitglied übermitteln zu laſſen. Nur Griechenland iſt die Theil⸗ 
8 me an einigen Sitzungen zur Vertheidigung ſeiner ſpeciellen 
utereſſen auf Grund der engliſch⸗franzöſiſchen Befürwortung zu⸗ 
anden. Am Uebelſten daran iſt Rumänien, das ſchon jetzt 
Gewißheit hat, daß ſein Geſuch, betreffs Abhaltung Rußlands 
don der Beſitznahme Beſſarabiens, abgelehnt werden wird. Selbst 
gland bedauert nur die Annexion dieſes Gebietes und geſteht 
zu, daß engliſches Intereſſe dadurch nicht berührt werde. 
Das Loos der rumäniſchen Bevollmächtigten in Berlin iſt aber 
immer noch ein beneidenswerthes gegen dasjenige der türkiſchen, 
obgleich Letztere im Congreſſe Sitz und Stimme haben. Die nach 
der Deutſchen Reichs hauptſtadt gekommenen osmaniſchen Diploma⸗ 
en wurden überaus kühl empfangen und ſie werden wahrſcheinlich 
nur dort fein, um den politiſchen Untergang ihres Landes beſchlie⸗ 
en zu höcen und durch ihre Anweſenheit zu ſanctioniren. 
Uebrigens iſt es noch keineswegs ſo ganz ſicher, daß die Kon⸗ 
hreſſverhandlungen fo ganz glatt von Statten gehen und der Aus⸗ 
fung ein erfreulicher friedlicher ſein wird. Die Lippen der ver⸗ 
 Ammelten Diplomaten freilich fließen von freundſchaftlichen Re 
engarten über und thun vor der Welt, als ſei nicht das Geringſte 
N beſorgen. Allein es iſt eine Thatſache, daß Oeſterreich am Vor⸗ 
a end des Congreſſes eine theilweiſe Mobilifirung feiner Armee 
ageordnet hat und ſich anſchickt die ſiebenbürgiſch-rumäniſche 
renze in Vertheidigungszuſtand zu verſetzen, daß ferner Ruß⸗ 
Es nicht nur feine in Rumänien befindlichen Truppen ſichtlich 
B00 den Karpathenpäſſen gegen Oeſterreich, vorſchiebt, und in 
Jolbonien ſtarke Truppenmaſſen zuſammenzieht, ſondern auch im 
nern eine neue Armee von ca. 500,000 Mann organiſirt. Auch 
ie Pforte macht alle Anftrengungen, ſich wieder ein zahlreiches, 
ſlagfertiges Heer zu beſchaffen, und mit einigem Vergnügen ſieht 
10 den pomakiſchen Aufſtand im Rhodope⸗Gebirge, der ſtetige Fort⸗ 
Oritte nahm, die ſogar ſchon zu Bildung einer proviſoriſchen Re · 
erung geführt haben. g f 
Das alles find Anzeichen, daß das Berliner Friedenswerk ein 
ſiraue ſchwieriges Stück Arbeit iſt, deren Gelingen keineswegs 
cher ift. Die offiziöfe Wiener „ Politiſche Correſpondenz“ erhielt 
daun auch ein Schreiben aus Berlin aus dem folgende Stelle her⸗ 
in deboben zu werden verdient: „Wie die Dinge beute liegen, 
t der Frieden, trotz der ſchwungvollen, hoffnungsreichen Kundge⸗ 
gen der miniſteriellen Berliner Organe, ebenſo wenig als ge 
PIE zu betrachten, als von Anhaltepunkten dafür die Rede fein 
hen, daß der Congreß den Krieg bringen werde; man ſteht eben 
ute vollſtändig vor dem Unbekannten und Unfichern.“ 
Gelingt eine friedliche, alle Theile befriedigende Löſung der 
sg nffrage, dann dürfte Europa in eine lang dauernde Friedens⸗ 
ita eintreten, da ſonſt weiter kein Streitobject vorliegt, welches 
a Nationgle Verwickelungen herbeiführen könnte und da die Frie⸗ 
usſehnſucht der europäiſchen Völker niemals ſtärker war als fie 
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Tagesüberfidt. 


zien! Die Erklärung der Aerzte Sr. Majeftät des Kaiſers ift wohl 
Ali allgemein in dem Sinne aufgefaßt worden, als liege den 
Besten daran, das Volk auf mögliche ungünſtige Wendungen im 
dun nden Sr. Majeſtät vorzubereiten. In offiziöfer Weiſe wird 
der vor einer ſolchen Auffaſſung gewarnt; wie es heißt, ſollte nur 
den Feffnung auf die baldige Wiederherſtellung des Kaiſers und 
verd achrichten von einer Badereiſe und dergl. entgegengetreten 
Verden. Wenn weiter nichts beabſichtigt war, jo müſſen wir die 
80 ffentlichung der ärztlichen Erklärung als einen unvorſichtigen 
Mt bedauern, denn bei der noch immer im Volke herrſchenden 


Erregung konnte die Wirkung der Veröffentlichung mit mathema 
tiſcher Sicherheit berechnet werden. 


Der Kronprinz hat befohlen, daß bei allen in der Armee vor— 
kommenden Fällen von Majeſtäts beleidigungen und ähnlichen Ver⸗ 
brechen dieſelben durch Einſchreiten in der ſchnellſten und ernſteſten 
Weiſe erledigt werden ſollen, gleichzeitig aber ihm von derartigen 
Vorkommniſſen, ohne deren Eeledigung irgendwie aufzuhalten, eine 
entſprechende Mittheilung durch das Kriegsminiſterium gemacht 
werden ſoll 


Geſtern iſt der bisherige verantwortliche Redacteur der „Berl. 
Fr. Preſſe“, Leopold Schapira, verhaftet worden. Derſelbe wurde 
früh 6 Uhr von Schutzleuten aus dem Bette geholt. Von den 
Redakteuren des ſocialiſtiſchen Blattes befinden ſich augenblicklich 
vier im Gefängniß: Moſt (Chemnitz), Fricke, Fiſcher und Schapira. 
Als „verantwortlich“ zeichnet von heute ab Paul Pulkrabek. 


In Bielefeld hat ſich der ſocial'demokratiſche Wahlverein 
aufgelöft. 


Wie die „B. Fr. Pr.“ mittheilt, iſt der Zweck der auf den 
letzten Sonntag nach den Zelten einberufenen, aber vereitelten 
Verſammlung die endgiltige Bildung eins ſocial⸗demokratiſchen 
Wableomités für Berlin vollſtändig erreicht. Gewählt find nun 
die „Genoſſen, Anders, Schiele., Daſtig, Ecks, Fiſcher und Grei⸗ 
fenberg jeder für den Wahlkreis wie ſie hier der Reihenfolge nach 
genannt ſind. N 


Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ ſchreibt mit Bezug auf die 
Verhandlungen über die Socialiſtenvorlage: „Seit Monaten 
konnte man Attentate vorausſehen“ Dazu bemerkt die, N L C.“: 
„Man“ konnte das! Wer iſt der „man“? Jedenfalls doch wohl 
nicht die Regierung; denn es würde ſonſt unbegreiflich ſein, warum 
ſie in einer ganzen langen Reichstagsſeſſion von ihrer Veſorgniß 
abſolut nichts zu erkennen gegeben hätte. Möge fi alſo die 

N. A. 3.“ etwas deutlicher erklären!“ 

Hat die „Nordd. Allgem. 31g.“ denn keinen Begriff davon, 
welchen unerhört ſchweren Vorwurf ſie mit ihren Bemerkungen 
gegen Diejenigen richtet, welche in erſter Linie berufen waren einer 
ſolchen Gefahr vorzubeugen? Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt 
ſich berechtigt, eine ſolche Bemerkung ohne Weiteres in die Parthei⸗ 
polemik hineinzuwerfen! Die Entrüſtung, ja Empörung über ein 
ſolches alles Anſtandes und alles Maßes ſpottendes Preßtreiben 
verbreitet ſich, das dürfen wir der „Nordd. Allg. Preſſe“ verſichern, 
in immer weitere Kreiſe. 


Ueber die ultramontanen Wahlrüſtungen im Rheinland be- 
richtet man der „Germ,“ aus Köln: Das Kölner Local⸗Comité 
des Central⸗Wahl⸗Comités der Centrumsparthei für die Rheinpro⸗ 
vinz hat am vorigen Freitag ſich bezüglich der bevorſtehenden 
Reichstagswahlen dahin ſchlüſſig gemacht, daß die Wahlagitation 
mit aller Energie zu betreiben ſei. Man war zwar der Anſicht, 
daß die rheiniſchen Wablkreiſe der Centtumsparthei ſich ohne große 
Mühe werden behaupten laſſen; auch werde die Perſonenfrage keine 
Schwierigkeiten machen, da, ſo viel man habe in Erfahrung brin⸗ 
gen koͤnnen, die bisherigen Abgeordneten bereit ſeien, ihr Mandat 
wieder anzunehmen. Nur im Wahlkreiſe Neuß⸗Grevenbroich muß 
eine neue Candidatur aufgeſtellt werden, weil der Abg. Freiherr 
v. Thimus aus Geſundheitsrückſichten ein Mandat wieder anzuneh⸗ 
men verhindert iſt. In Aachen und Eſſen, wo bei der vorigen 
Reichstagswahl ein recht unangenehmer Conflict zwiſchen der 
chriſtlich⸗ſocialen Schattirung der Centrumsparthet und den fonftis 
gen Partheigenoſſen entſtanden war, dürfte in dieſem Jahre wieder 
ein einmüthiges Vorgehen der geſammten Parthei zu erwarten 
ſein. Wie früher ſo ſoll auch vor Beginn der Agitation für die 
kommende Reichstagswahl ein großer Partheitag der Centrums⸗ 
parthei am 26. Juni in Köln abgehalten werden, in welcher ein 
an die rheiniſchen Wähler zu erlaſſender Wahlaufruf wird feſtge⸗ 
ſtellt werden. Die Bildung von Local⸗Comités für die einzelnen 
Wahlkreiſe der Provinz ſoll ſofort angeregt und namentlich auch 
in denjenigen Wahlkreiſen mit aller Entſchiedenheit gearbeitet wer⸗ 
den, in welchen die Centrumsparthei bei der letzten Wahl in der 
Minorität geblieben iſt. 

In dem Meiningenſchen Wahlkreis, den bisher Lasker ver, 
treten hat, iſt ein Wahlaufruf veröffentlicht worden, in welchem 
es heißt: „Das liberale Wahlcomité in Sonneberg hat in ſeiner 
beutigen Sitzung den Ernjt der politiſchen Lage erwogen und mit 
Rückſicht auf die brennende Frage und die Stellung der liberalen 
Partheien in einer gemeinsamen Reſolution ſich geeinigt. Wir 
find nicht gewillt, aus der Frage des Augenblicks eine Frage une 
ſerer ganzen politiſchen Zukunft zu machen und in der Erregung 
des Moments eine Umkehr anzubahnen, welche für die von uns 
either verfolgte politiſche Richtung und die politiſche Lage des 
Reichs verhängnißvoll werden kann. Wir werden darum an dem 
Candidaten der liberalen Parthei in unſerem Wahlkreis (Lasker) 
feſthalten.“ 


Die Vertrauensmänner der Frotſchrittsparthei im zweiten 
Berliner Reichswahlkreiſe haben am Dierftag Abend eine Verſamm⸗ 
lung nnter dem Vorfitze des Abgeordneten Virchow gehalten. Letz⸗ 
terer richtete an die ſehr zahlreich Erſchienenen einige einleitende 
Worte, in denen er beſonders auf die Nothwendigkeit eines ener 


giſchen Vorgehens gegen die andrängende Reaction hinwies und zu 
eifriger Agitation auffoderte. Sodann wurde zu den verſchiedenen 
Details der Organiſation für die Vorbereitungen zur Wahl ge⸗ 
ſchritten. Allſeitig war das lebhafteſte Intereſſe für die Herbei⸗ 
führung liberaler Wahlen bemerkbar Viele der anweſenden Herren 
erklärten ſogar, daß ſie, um zu Gunſten der Wahlagitation auf 
ihrem Poſten fein zu können, auf ihre Sommerreiſen, Urlaube ꝛc. 
Verzicht leiſten würden. 


Aus Thüringen, 20. Juni, ſchreibt man uns: Da ſich der 
frühere Präſident des Reichskanzleramts, Delbrück den 3. weimari⸗ 
ſchen Wahlkreiſe gegenüber bereit erklärt hat, eine dort auf ihn 
fallende Wahl zum Reichstage anzunehmen, ſo iſt der von den 
Reichsvereinen des Bezirks bereits wieder aufgeſtellte frühere Ab⸗ 
geordnete Dr. Slevogt zu deſſen Gunſten zurückgetreten. Ob auch 
Delbrück gegenüber die conſervative Gegencandidatur aufrecht er⸗ 
halten werden wird, iſt noch nicht bekannt. Es iſt jedenfalls von 
eminenter Wichtigkeit, daß Delbrück den Entſchluß gefaßt bat, 
wieder ins politiſche Leben einzutreten. Er wird ſicherlich, ohne 
fi einer beſtimmten Fraction anzuſchließen, der Mittel⸗ und Stütz⸗ 
punkt für alle Diejenigen werden, welche entſchloſſen ſind die Er⸗ 
rungenſchaften des letzten Jahrzehnts ſich nicht durch reactionäre 
Beſtrebungen wieder entreißen zu laſſen. 

In Sondershauſen, wo bisher der Schlußmacher Valentin 
gewählt wurde, wollen die Konſervativen den Grafen Herbert von 
Bismars als Kandidaten aufſtellen! 5 

Im Leipziger Landkreiſe wird von der Kandidatur Carl 
Starke (Mittweida) geſprochen. Nur eine ſo allgemein beliebte 
und geachtete Perfönlichkeit, wie dieſer Herr, dürfte Ausſicht haben, 
den ehemals fortſchrittlichen Wahlkreis den Socialdemokraten abzu⸗ 
gewinnen. 


Die zum Kongreſſ in Berlin verſammelte Diplomatie war 
bei dem geſtrigen Konzert im zoologiſchen Garten ſehr zahlreich 
vertreten. Die diplomatiſche Geſellſchaft hatte auf der Halbinſel, 
welche am Muſikzelte in den Teich hinein ſpringt, Platz genommen 
und war ſo dem großen Publikum Gelegenheit gegeben, ſich die 
Helden des diplomatiſchen Turniers aus der Nähe zu beſehen. 
N machte von dieſer Gelegenheit einen eifrigen Ges 
rauch. 

Lord Beaconsfield hat wie die „Morning Poſt“ aus Berlin 
meldet, entgiltig beſchloſſen, bis zum Schluſſe des Kongreſſes in 
Berlin zu bleiben. Lord Salisbury und andere Diplomaten wer⸗ 
den ihre Gattinnen nachkommen laſſen. Ob auch die Türken? 

Wie in London erzählt wird, ſoll der „Globe“ für die Ver⸗ 
öffentlichung des engliſch⸗ruſſiſchen Abkommens von der ruſſiſchen 
Regierung 2000 Pfund erhalten haben. — Das Aktenſtück iſt 
dem londoner „Globe“ von ruſſiſcher Seite zugeſteckt worden. Lug 
und Trug. 

Wie der „Polit. Korr.“ aus Berlin gemeldet wird, iſt im 
Verlaufe der letzten vertraulichen Verhandlungen eine intenſive 
Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und England erfolgt, welche ſich 
während des ganzen Verlaufes des Kongreſſes als unerſchütterlich 
erweiſen ſoll. Die Veröffentlichungen des „Globe“, welchen von 
Oeſterreich keine andere als die ihnen gebührende mäßige Bedeu⸗ 
tung beigemeſſen wurde, konnten auf die Entwickelung der anglo⸗ 
öſterreichiſchen Beziehungen nicht hemmend einwirken. 


Wie der „Berl. Aktionär“ hört, liegt es in der Abficht, nach 
Analogie des Landwirthſchaftsraths der Central⸗Verwaltung der 
Eiſenbahnen einen aus Vertretern von Handel, Landwirthſchaft 
und Induſtrie beſtehenden Wirthſchaftsrath ins Leben zu rufen, 
der in allen wichtigeren Verkehrs⸗Angelegenheiten gehört werden 
ſoll. Die Einrichtung wird zunächſt auf adminiſtrativem Wege 
getroffen werden, vorbehaltlich einer definitiven Regelung der An⸗ 
gelegenheit durch die Reichs Geſetzgebung. 


Der Beſchluſſ die Leiche Georgs V. nach England zu brin⸗ 
gen, muſſ in allerletzter Stunde gefaſſt fein denn die geſtern Mit⸗ 
tag ausgegebene miniſterielle Prov.⸗Korreſp, theilt noch mit, daß 
die Beiſetzung vorausſichtlich in Herrenhauſen bei Hannover ſtatt⸗ 
finden werde. Wie man der Nat.⸗Ztg. aus Paris telegraphirt, iſt 
es den in Paris anweſenden Welfenführern gelungen, den Erhprin⸗ 
zen Ernſt Auguſt zu beſtimmen, den Proteſt ſeines verſtorbenen 
Vaters in aller Form aufrecht zu erhalten. Die Leiche ſoll nun 
am 24. Juni nach Windſor geſchafft werden. Die Penfionäre des 
Welfen⸗ oder Reptilien⸗Fonds werden mit dieſer Löſung zufrieden 


ſein. Die anſtändige Preſſe nicht. 


IImeifter des Kaiſers, Rittmeiſter der Reſerve Rieck 
wird 15 3 75 den nächſten Tagen über Paris, Madrid, 
Cadix, Gibraltar und Tanger begeben, um die von dem Kaiſer 
von Marokko unſerem Kaiſer angebotenen zehn Berber-Hengſte in 
Empfang zu nehmen. Die Rückreiſe wird über Hamburg erfolgen. 


Die Unterſuchungsſache Nobiling nimmt einen immer bedeu⸗ 
tenden Umfang an. Die Verhaftungen von Perſonen, welche im 
Verdacht ſtehen, mit dem Attentäter im Komplott geſtanden zu 
haben, dauern fort. Die Kriminalpolizei iſt in den Beſitz von 
Schriftſtücken gelangt, die nach dem „Tgbl.“ einen Anbalt dafür 
bieten, daß Nobiling die That unter Mitwiſſenſchaft mehrerer 
Perſonen ausgeführt hat. Bei einer polizeilichen Durchſuchung 
der Wohnung eines Studenten fanden ſich Papiere eines stud. med, 
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nannter, deſſen Eltern in Rumänien ihren Wobnſitz haben, war 
ſeit dem Attentate aus ſeiner bisherigen Wohnung verſchwunden. 
Man vermuthete, daß er Berlin den Rücken gekehrt hatte. Dieſe 
Annahme erwies ſich aber als unrichtig. Blumenthal, unter deſſen 
Papieren mehrere ſehr gut gelungene Photographien ſeiner Per⸗ 
ſon ſich vorfanden, iſt mit Hilfe derſelben am Montage Mittag 
im Univerfitätsgebäude aufgefunden un durch einen Kriminalbeam⸗ 
ten verhaftet worden. Er leugnet, Komplice des Nobiling zu ſein, 
und will denſelben nur vorübergehend kennen gelernt, ſonſt 
aber mit demſelben nie über Pläne, wie ſie Nobiling verfolgte, 
am allerwenigſten aber über eine Ermordung des Kaiſers geſprochen 
haben. Ein anderer, gleichfalls verhafteter Student, führt den 
Namen Freudenthal; er hat ſich ebenfalls literariſch beſchäftigt und 
iſt durch Schriftſtücke verdächtigt, die ihn mehr als alle andern 
bisher verhafteten Perſonen belaſten. Dieſe Papiere find nun aller⸗ 
dings nicht bei ihm ſelbſt ſondern im Beſitze eines anderen, ſchon 
früher verhafteten Mannes vorgefunden worden. 


Der Prozeß Thürolf iſt endgültig abgeſchloſſen. Die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde des Raubmörders Thürolf gegen das ihn zum Tode 
verurtheilende Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichts vom 22. 
Februar gelangte geſtern vor dem königlichen Obertribunal zur 
Verhandlung. Die von dem Offizial⸗Vertheidiger Juſtizrath Priem⸗ 
ker in Betreff des Ludeſchen Falles geltend gemachte Rüge bezieht 
ſich auf die commiſſariſche Vernehmung der damals ſchwerkranken, 
inzwiſchen verſtorbenen Frau Kirchhofsaufſeher Steinke in Char⸗ 
lottenburg, welche den Thürolf in Geſellſchaft des Lude kurz vor 
der Ermordung des Letzteren geſehen haben wollte, und auf die 
Zeugenvernehmung des Unterſuchungsrichters Stadtgerichtsrath 
Hollmann in Bezug auf ſeine Wahrnehmungen bei der erſten 

Vernehmung der todtkranken Frau Steinke, die ihre Ausſagen nur 
durch Zuſtimmung hatte zu erkennen geben können. Die erſte 
Ausſage der Fran Steinke war deshalb auch nur „zum Zwecke der 
Aufklärung“ verleſen worden, weil eine Vorleſung „zum Zwecke 
des Beweiſes“ betreffs lebender Perſonen nach den Artikeln 2⁵ 
und 77 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 verboten iſt. Die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde macht nun geltend, daß durch die eidlichen An⸗ 
gaben des perſönlich vernommenen Unterſuchungsrichters dieſer Steinke⸗ 
ſchen Ausſage ein jo lebendiges Kolorit verliehen worden ſei, daß 
man damit die Verleſung „zum Zwecke der Aufklärung“ weit über⸗ 
ſchritten habe. Die Verleſung des Protokolls über die Steinkeſche 
Vernehmung ſei aber die äußerſte Grenze deſſen, was zulälfig ſei, 
jedenfalls hält es die Beſchwerde für unzuläjfig, daß der Unter⸗ 
ſuchungsrichter über ſeine in amtlicher Eigenſchaft gemachten Wahre 
nehmungen als Zeuge vernommen werden dürfe, und beantragt die 
Vernichtung des ſchwurgerichtlichen Erkennntniſſes. — Der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Schüler trat der Beſchwerde entgegen und führte aus, 
daß ſich im Geſetze nirgends eine Beſtimmung finde, wonach der 
Unterſuchungsrichter als Zeuge nicht vernommen werden dürfe. Er bean⸗ 
trage daher Zurückweiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde. Der Ge 
richtshof erkannte denn auch nach kurzer Berathung dieſem An⸗ 
trage entſprechend, indem er im Allgemeinen den Ausführungen 
des Oberſtaatsanwalts beitrat. — Der Prozeß Thürolf iſt hiermit 

definitiv beendet. 


Der Berliner Wollmarkt, ſchreibt Tgbl., hat in dieſem Jahre 


äußerlich dieſelbe Phyſiognomie, wie in dem Vorjahre; das heißt, 


man findet auf dem Viebhofe dieſelben vollwichtigen Männer, mit 
kräftig gebräunten Geſichtern, und vielfach mortialiſchen Schnurr⸗ 
bärten, denn der Herr Amtsrath, der heut in Wolle macht, ritt 
früher einer Kompagnie vorauf und das ſtramm militäriſche hat 
er den Gutsleuten gegenüber beibehalten. Bei ihm heißts nach 
Schiller: Die Gewohnheit iſt unſre Amme.“ Aber wie leer iſts 
in der großen Reſtauration des Viehhofes, in der Bierhalle und 
in den Lagerräumen? Herr Lewin aus Landsberg fragt Herren 
Schickedanz aus Demmin: Wo haben Sie Ihre Wolle zu lagern?“ 
und der Fragende erhält zur Antwort: „Ich hab' fie nach Berlin 
gar nicht mitgebracht, wer kann wiſſen, was pajfirt? Ich verkaufe 
diesmal nur nach Proben. Wollen Sie Kamm, Waſch⸗ oder Fett⸗ 
Wolle? Alle weich wie Seide; ich laß mir'n kleinen Finger ab⸗ 
ſchneiden, wenn Merino feiner iſt. Haben Sie Ihre Frau und 
Tochter mitgebracht? — „Wo denken Sie hin? Nicht zwei Du: 
end Lokomotiven würden meine Frau nach Berlin gezogen haben, 
10 ſehr fie ſich im Anfang des Frühlings auf die Reife gefreut 
Ich hab ihr zugeredet; aber fie ſchüttelt mit dem Kopf und 
giebt mir zur Antwort: „Es ſteckt etwas in der Berliner Luft, 
das riecht nach Petroleum.“ Ein Blumenmädchen tritt heran: 
„Ach, Herr Baron, kaufen Sie ein Bouquet Roſen, nur zehn 
—ů——-—ę —ę—a —Ä——— — —— — — 


Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
44. Capitel. Die Heimkehr. 
Der kurze Herbsttag war längft zu Ende gegangen, als der 
Reiſewagen, der an der letzten Station vor Aver Court glücklicher⸗ 


hat. 


weile zu verſchaffen geweſen, in Carrisford hineinrollte und die 
Aufmerkſamkeit der hin und wieder noch wachenden Bewohner er» 
regte, welche vor die Thüren und an die Fenſter eilten, um zu 


ſehen, wer noch fo ſpät dem Herrenhauſe einen Beſuch zugedacht. 
Bon Miß Relydale's und ihrer Stiefmutter Rückkunft hatte man 
noch nichts vernommen, und zu ihrer großen Ueberraſchung erkann⸗ 
ten daher einige Dorfbewohner beim Scheine der Laternen die 
wohlbekannte Geſtalt des mürriſchen, ſtets verdrießlichen Job auf 
dem Bocke. 

Im Wagen ſelbſt hatte während der ganzen letzten Fahrt 
tiefes Schweigen geberrſcht, denn die wenigen Inſaſſen deſſelben 
waren nur allzuſehr von ihren Gedanken in Anſpruch genommen. 
Als ſie jedoch die erſten wohlbekannten Häuſer erreichten, legte 
plotzlich dad Relydals die Hand auf den Arm ihrer Stieftochter 
und ſagte mit ungewöhnlich heiſer klingender Stimme: ; 

„Eleanor, hier find wir in der Heimath angelangt! a 

„Ja, in der Heimath!“ entgegnete dieſe mit einem tiefen 


= Seufzer, denn der Gedanke, daß dieſe, ſeit fie zum letzten Male 


hier war, eine andere geworden, machte ſich in ſeiner Traurigkeit 
immer wieder bei ihr geltend. f 

Archibald Hope war durch dieſen Seufzer, wie durch die vor- 
her gegangenen Worte, aus tiefem Sinnen geweckt worden. Er 
hatte ebenfalls der Veränderungen gedacht, die vorgegangen und 
ihm ſo große Verpflichtungen auferlegt; aber auch Sir William's 
Worte waren ihm eingefallen, daß nach ſeinem Tode ſeine Enke⸗ 
lin in ſteter Gefahr ſchweben werde. 

„Ich fürchte faſt, wir werden Sir Richard ſtören, begann 


5 nochmals Lady Relpdale, „und ich bedauere, daß wir nicht noch 
eine 


Nacht unterwegs geblieben find.* * 
„Nach dem traurigen Ereigniß, das jo kürzlich ſtattgefunden, 


Abraham Blumenthal ver, welche dieſen arg verdächtigen. Legtge⸗ 


Pfennig das Sträuschen! Ich habe noch kein Handgeld.“ Herr 


Lewin greift in die Taſche: „Schneid' mir 'ne Knospe ab, mein 
Kind, will ich Dir geben fünf Pfennig; wir haben eine Zeit, wo 
Alle auf fünfzig pCt. geſetzt find.” Baron von Luſtig mit etwas 
geröthetem Geſicht kommt: „Na, mein Herr, wo werden wir heute 
den Abend verleben? Sehen Sie doch, alle Wände und Zäune 
find beklebt mit Zetteln: Weißenſee Feuerwerk; Vauxhall Gärten 
der Semiramis; Villa Colonna Ringwett⸗Tänze.“ — „Nichts von 
Allem,“ entſcheidet Amtsrath Schickedanz; „wir fahren heut Abend 
nach dem Zelt No. 4 und trinken da eine Weiße; der Wirth muß 
für ſeinen Patriotismus einigermaßen entſchädigt werden.“ — 
Man folgt nun den Klängen der Guitarre und Harfe. Unter ei⸗ 
nem Leinewanddach ſitzt die böhmiſche Kapelle, ringsherum kräftige 
Wollarbeiter, darunter Männer wie die Rieſen, die ſich hier bei 
einem Glaſe Bier erholen. Die braune Primadonna muß ihnen 
eins ſingen und ſie ſtimmen in den Refrain kräftig mit ein. Alles 
in Allem fehlt aber das bunte geſchäftige Leben, wie es im ver⸗ 
gangenen Jahre hier Orts; ein kalter Schlag hat den Wollmarkt 
abgeſchreckt, alle laufen herum, wie betäubt. Wird das friſche fröh- 
liche Handeln und Wandeln für Kunſt, Gewerbe und Induſtrie 
bald wiederkehren? Wir wünſchen es! 


In Saarlouis fand kürzlich ein Piſtolenduell zwiſchen dem 
Lieutenant L. vom 30. Infanterieregiment und dem Proviantbe⸗ 
amten S. ſtatt, wobei Letzterer einen Schuß mitten durch die Bruſt 
erhielt, an dem derſelbe hoffnungslos darniederliegt. Das Duell 
zwiſchen den beiden Militärs ſoll, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mittheilt, ehrengerichtlich gutgeheißen geweſen ſein. 


An der diesjährigen Springprozeſſion zu Echternach betheilig⸗ 
ten ſich über 8000 Springende, 58 Prieſter, 190 Muſiker, mit 
den Betenden über 11000 Perſonen. Leicht erſichtlich iſt aus die⸗ 
ſer Thatſache, daß zwiſchen Trier und Luxemberg noch ein tiefes 
Dunkel lagert und daß die Geiſtlichkeit bemüht ift, ihre ſpringen 
den Schaafe in dieſer Geiſtesfinſterniß zu erhalten. 


In Paris findet heute Donnerſtag auf der Ebene von 
Longchamps eine große Truppenrevue ſtatt. „La Preſſe“ ſchreibt 
nun es ſei der Wunſch Mac Mabons geweſen, einige Bataillone 
der Territorial. Armee neben den Regimentern der activen Armee 
zu ſehen, um ſich von der Leiſtungsfähigkeit dieſer neuen Organi⸗ 
ſation zu überzeugen Die Truppen ſollten aus den benachbarten 
Orten von paris herbeigezogen und mit der Bahn befördert werden. 
Die Militärbureaux aber erklärten, der Plan ſei aus zwei Gründen 
unausführbar: 1) die Leute hätten nur Leinwandhoſen; 2) es ſei 
unmöglich für die Verpflegung zu ſorgen. Die Pariſer hielten 
dieſe Gründe erſt für Scherz, als es ſich aber herausſtellte, daß 
dieſe Einwendung ernſt gemeint war, gab ſich in vielen Kreiſen 
die lebhafteſte Entrüſtung kund und man ſagte: Nachdem der 
Militäretat in Frankreich ſeit den Kataſtrophen bei Sedan und 
Metz mehr als eine Milliarde verſchlungen hat, erklärt man, es 
ſei unmöglich, zu ciner beſonderen Gelegenheit 6000 rothe Hoſen 
aufzutreiben und den 6000 Mann in Paris zwei Mahlzeiten zu 
verſchaffen! — Die „Preſſe“ giebt der Entrüſtung den lauteſten Aus⸗ 
druck und weiſt ferner nah, daß eine Kompagnie (Infanterie) der 
Territorial-Armee tief unter der deutſchen Landwehrkompagnie ſtehe. 


Die „Italie“ meldet, der Papſt unterziebe fich ſeit einigen 
Tagen einer hydrotherapiſchen Kur, welche ihm die Aerzte ange⸗ 
rathen haben, um die Wirkungen der Hitze zu bekämpfen, welche 
ſeine Krafte bedeutend herabſtimmen. Uebrigens iſt nach der Ver⸗ 
ſicherung des genannten Blattes ſein Zuſtand ein relativ befriedi⸗ 
gender. Dennoch ſollen, dem Correſpondenten der „Independance“ 
zufolge, die Mitglieder des diplomatiſchen Korps nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß bezüglich desſelben ſein. Sie hätten ſich am 11. Juni 
beim Herausgehen aus dem Vatikan über die Nothwendigkeit be⸗ 
ſprochen, die Mächte von den Gefahren, welchen Leo XIII. im 
Traſtevere ausgeſetzt ſei, und von den Umtrieben in Kenntniß zu 
jegen, durch welche man ihn bis letzt verhindert habe, den Rath 
ſeiner Aerzte, Rom während der heißen Zeit zu verlaſſen, zu be⸗ 
folgen. „Es iſt wahrſcheinlich“, ſchreibt das genannte Blatt, „daß 
die Mächte, welchen die Wahrſcheinlichkeit einer neuen Vakanz des 
Heiligen Stubles nicht angenehm fein kann, in Formen, welche 
ſich mit der Unabhängigkeit der Perſon des Papſtes vertragen, die 


nothwendigen Schritte thun werden, um ihm die volle Freiheit 
feiner Action zu geben.“ 


Aus Waſhington vom 19. Juri meldet „W. T. B.“: Das 

Repräſentanten hat eine Bill angenommen, durch welche vom 1. 

— — — — 

muß nach meiner Anfiht Sir Richard ſich freuen, ſeine Tochter 
wiederzuſehen,“ erwiederte Archibald Hope. 

„Da er aber krank iſt und immer ſehr reizbar war, verſetzt 
ihn gewiß unſere ſpäte Ankunft in üble Laune, denn Sir Richard, 
das dürfen Sie nicht vergeſſen, iſt ebenſo excentriſch, wie alle ſeine 
Vorfahren es geweſen!“ 

Dieſer Bemerkung folgte keine Antwort; da aber gerade jetzt 
der Wagen eine Biegung des Weges verfolgte, ließ Miß Relhdale 
das Fenſter herab und blickte hinaus. 

„Kind, was haft Du?“ fragte die ſcharfe, heiſere Stimme 
ihrer Stiefmutter. „Kannſt Du nicht noch einen Augenblick ru» 
hig warten?“ 

„Gleich liegt das Haus vor uns, und ich will ſehen, ob noch 
einige Fenſter deſſelben erleuchtet ſind. Oh! das liebe, alte Aver 
Court mit ſeinen ſchönen, hohen Buchen, und der liebe alte Mann, 
der ſo gern unter ihnen weilte, und den ich nun nimmer, nimmer 
wiederſehen werde!“ 

Das Angeſicht in ihren Händen bergend, brach Eleanor in 
Thränen aus. 

„Wie thöricht von Dir, jetzt, wo Alles vorüber iſt, noch ſolche 
Reden zu führen!“ verſetzte unmuthig Lady Relydale. „Auch 
finde ich nicht, daß wir den Verluſt ſo ſehr zu beklagen hätten!“ 

Kaum waren dieſe herzloſen Worte geſprochen, als Eleanor 
Archibald Hope's Arm ergriff und haſtig hervorſtieß: 


11 Das Haus — Aver Court — großer Himmel! ſehen Sie 
do 1 

0 „Iſt Feuer in demſelben ausgebrochen?“ fragte ruhig Lady 
Relydale. 


„Nein — nein! aber alle Fenſter find erhellt, es ſcheint da⸗ 
ſelbſt Geſellſchaft zu ſein! O, mein lieber alter Großvater, wie 
konnte man Dich doch ſo ſchnell vergeſſen!“ 

Auch Archibald Hope hatte aus dem Fenſter geblickt und die 
Worte ſeiner Gefährtin beſtätigt gefungen. Er ſah nicht allein, 
daß hinter den hellen, herabgelaſſenen Vorhängen zahlloſe Lichter 
brannten, ſein ſcharfes Auge konnte auch die Bewegungen vieler, 
verſammelter Menſchen unterſcheiden. 

„Er hat vielleicht einige Freunde bei ſich geſehen bemerkte die 
nunmehrige Gebieterin von Aver Court, denn er liebt die Geſel⸗ 
ligkeit und iſt immer ein gaſtfreier Mann geweſen!“ 


October ab die Zahlung der Douanezölle mittelſt Papiergeld! 
(Legal Tenders) geftattet wird. Der Congreß hat ſeine Vertagun 
noch aufgeſchoben. N 


Aus der Provinz. 


Die polniſchen Verhältniſſe in Oberſchleſien. Der ultramon“ 
tane „Orendownik“ beleuchtet in mehreren Artikeln die Verhöll 
niſſe in Oberſchleſien, wobei er zu dem Schluß gelangt, daß die“ 
ſelben für die weitere Entwickelung der polniſchen Sprache daſelb 
ſehr ungünſtig ſeien. Die Vertheidigung der Rechte der katboliſchen 
Kirche habe geboten, ſich an das dortige Volk in polniſcher Sprach 
zu wenden; das kräftigſte Agitationsmittel nach dieſer Richtung 
ei die periodiſche Preſſe geweſen, und dem von Miarka redigitten 
„Kalolik“ gebühre das Verdienſt, längere Zeit in dieſem Sin 
auf das Volk gewirkt zu haben. Seit einigen Jahren habe um 
der „Katolik“ an der „Gazeta Gornoſzlaska- (Oberſchleſiſche 3“ 
tung) eine Genoſſin, aber auch eine Konkurrentin erhalten. Al 
ßerdem würden von Buchhandlungen polniſche Geſangbücher u. 


w., und ebenſo von Colporteuren zahlreiche Verlage 
artikel, welche beſonders aus Poſen ſtammten, unter dei 
Volke verbreitet. „Trotz alledem“ — bemerkt der „Drei 


downik“ weiter — „ift es geradezu lächerlich, in Oberſchleſien vol 
einer Erweckung des nationalen Geiſtes, durch den ſich das Vol 
in Poſen und Weſtpreußen auszeichnet, zu reden. Nur Diejenigen 
die da verſtehen, mit Phraſen zu kämpfen und zu arbeiten, können 
Derartiges verlangen. Wenn es uns geglückt it, Oberſchleſten die' 
jenigen Mittel zu ſichern, durch welche unter dem dortigen Voll 
die polniſche Sprache gepflegt und in demſelben die Liebe zu die 
ſer Sprache geweckt wird, dann haben wir auf lange Jahre ſchol 
viel erreicht. Aber jetzt iſt auch dieſe Bewegung bedroht.“ Es wird dan 
ausgeführt, daß es mit dem „Katholik“ ſchlecht ſtehe, und daß en 
zum Verkaufe ausgeboten werde. Werde ſich ein Käufer zu dieſen 
Blatte finden? Wohl ſchwerlich, und zwar weder unter den Polen 
der Provinz Poſen, noch unter dem deutſchen katholiſchen Ade 
Oberſchleſiens, welche für die Vertheidigung der katholiſchen Kirche 
ſchon viel geopfert hätten. Die „Gazete Görnoßlaska“ aber vermöge 
der Aufgabe nicht zu genügen. Große Hoffnungen habe man auf 
die polniſchen Aerzie geſetzt, die ſich in Oberſchleſien niederlaſſen 
ſollten; es jet dies aber eine grundloſe Hoffnung; ein polniſcher 
Arzt könne dort als Arzt wohl viel Gutes wirken, als polniſchet 
Agitator aber ſchade er ſowohl ſich, als der Sache, der er dienen 
wolle. Auch mit den polniſchen Buchhandlungen, die man ÖL 
bemüht babe in Oberſchleſien zu errichten, ſei es nichts geweſen; 
alle Anſtrengungen nach dieſer Richtung hatten klägliches Finde! 
gemacht ze. — Nach dieſen Betrachtungen zu urtheilen, ſcheint die 
Azitation für die polniſche Sprache in Oberſchleſien ſchon ganz 
bedeutend erlahmt zu ſein; vorwiegend hervorgerufen durch den 
„Culturkampf“, würde fie wohl in ſich zuſammenfallen, ſobald die 
ſer Kampf ein Ende erreicht. 

U Sollub, den 20 Juni. In vergangener Woche ging det 
Klavierſtimmer Wallat aus Nagnit hier über die Grenze nach ruſ⸗ 
ſiſch Polen, angebend dort in ſeinem Fache Arbeit zu finden. Kaum 
über die Grenze in Dobrzyn angekommen, trat derſelbe nicht als 
Klavierſtimmer, ſondern als Graf v. Czapski auf, rühmte ſich So⸗ 
cialdemokrat zu ſein, als welche er Berlin des Attentats wegen den 
Rücken gekehrt habe und ſtieß dabei verletzende Reden aus, di 
der ruſſiſchen Polizeibehörde zu Ohren kamen. Dieſe ſperrte den 
ausreißenden Socialdemokraten ein, und wurde er vorgeſtern pet 
Transport nach Lipno in Verwahrſam gebracht. Die Herren Rufe 
ſen werden ihm dort Zeit laſſen, über ſeine Socialdemokratie nach⸗ 
zudenken. Nach der Auslieferung wird p. Wallat von der hieſigen 
Polizeibehörde in Verhör genommen werden. — Die Verwaltung 
der hieſigen Königl. Forſtkaſſe ift dem penſionirten Förfter Nolte 
aus Oſche vom 1. Juli er. verliehen worden. — Der hief. Königl.“ 
Zolleinnebmer Herr v. Lüttwitz iſt vom 1. Juli cr. als Königl. 
Steuereinnehmer nach Culm verſetzt und die hieſige Zolleinnehmer⸗ 
ſtelle dem Königl. Steuererheber Hr. Lubatz aus Leſſen vom 1. 
Juli er. verliehen worden. — In Gr. Pulkowo, das voriges Jahr 
vor der Ernte faſt gänzlich verhagelte, iſt am vorigen Sonntag 
wieder viel Hagel gefallen. Zum Glück hatten die meiſten Ber ı 
figer dort diesmal gegen Hagelſchaden verſichert. — Die Frohn⸗ 
leichnamsproceſſion der Katholiken auf dem Marktplatz iſt heute 
vollſtändig verregnet. 

Dirſchau, 20. Juni. Wohl mehr denn lauſend Menſchen 
jeglichen Alters und Standes hatten am Sonnabend Nachmittags 
die alten Schanzen in der Näbe der ehemaligen Cementfabrik am 
Bahnhofe beſetzt. Alle warteten des Augenblicks, da der etwa 
40 Meter hohe, faſt neue Schornſtein auf dem Platze der zu er 
— — — — — — — — 


Eleanor hatte das Fenſter ſchon wieder geſchloſſen und iht 
Haupt in die Kiffen zurückgelehat, denn die verſchledenartigſten 
Gedanken, Vergangenheit und Zukunft betreffend, ſtürmten auf 
fie ein und machten wiederum ihre Thränen — heiße, bittere 
Thränen — unaufhaltſam fließen. 

So bogen fie in den Weg hinein, der zur Hauptthür von 
Aver Court führte. Die ſoyſt feſt verſchloſſen gehaltenen, ſchwe⸗ 
ren eichenen Pforten ſtanden weit offen und auf dem wohlgepfleg⸗ 
ten Kieswege trafen ſie bald auf eine nicht geringe Zahl Kutſcher 
und Reitknechte, welche letztere, ihre und ihrer Gebieter Pferde 
am Zügel führend, im luſtigen Geſpräch neben einander her gingen. 

Endlich hielt der Reiſewagen vor dem ſonſt ſo ſtillen, alten 
Herrnhauſe, in dem Jahre hindurch ein Greis und ein junges 
Mädchen gewaltet. Faſt ſämmtliche Fenſter waren, wie die Reisen t 
den ſchon aus der Fernegeſehen, erhellt und laute, heftige Stim⸗ 
men tönten ihnen entgegen, ehe fie noch den Wagen verlaſſen. 

Auch Job traute kaum ſeinen Augen und glaubte, da er 
unterwegs geſchlafen, anfänglich zu träumen ward ſich aber bald 
genug der Wirklichkeit bewußt, als mehrere Diener herbeikamen, 
den Wagenſchlag zu öffnen. Entſchloſſen, dieſen Dienſt ſelbſt zu 
verſehen, riß er heftig die Tübe auf und rief mit mürriſcher 
Stimme hinein: 

„Wie muß Ihr Vater ſich freuen, daß wir da find, Miß 
Eleanor! Er hat ja das ganze alte Haus erleuchten laſſen!“ | 

Archibald Hope ſtieg zuerſt aus, ihm folgte Miß Relydale, 
welche ungewöhnlich bleich und abgeſpannt ausſah. Den ſtützen⸗ 
den Arm, den er ihr bot, ergriff fie mit ungewöhnlicher Haſt. 

„Muth! Muth! Miß Reiydale!“ flüſterte Archibald Hope, 
der den ſchwankenden Schritt feiner Begleiterin bemerkte. „Die 
Anſtrengung des heutigen Tages war zu viel für Sie!“ 

„Ja, ich fühle mich ſehr angegriffen — geiſtig wie körperlich 
erſchlafft! Dennoch mangelt es mir nicht an Muth, und ſollte 
er mir wirklich fehlen, jo befige ich ja einen Freund, der ſtark ger 
nug iſt den Kampf für mich zu beſtehen!“ 

„So baben Sie wirklich Vertrauen zu ihm, Miß Relydale, 
und wollen ſich ſeiner erinnern, ſobald Sie ſeiner Hülfe bedürfen?“ 
fragte der junge Mann in tiefer Bewegung. 

„Ja, ich habe Vertrauen zu ihm, und will mich an ihn wen 
den, ſo bald ich eines Freundes und Beiſtandes bedarf!“ 25 


Fortſetzung fo 
. 


htenden Zuckerfabrik umgelegt werden ſollte. Zimmermeiſter 
Richarski hatte es für 900 Mark übernommen, den im Wege ſte⸗ 
benden und nicht zu verwendenden Koloß dem Erdboden gleich zu 
machen. Zu dem Ende waren nach der Fallſeite zu von unten 
liefe Löcher in das Mauerwerk geſtemmt und in dieſelben hölzerne 
mit Petroleum getränkte Stützen eingeſetzt worden. Dann war 
auch das Mauerwerk zwiſchen den Stützen aus gemeißelt Dieſe 
Stüßen wurden nun am 15. d. 20 Minuten nach 2 Uhr ange- 
kündet. 20 Minuten ſpäter waren fie verkohlt und der faſt zu 
drei Virtel ſeines Umfangs jeglicher Grundlage beraubte Schorn⸗ 
tein ſang majeſtätiſch feiner ganzen Länge nach mit großem Getöſe 
auf den Erdboden. Ein Hurrah aus tauſend Kehlen begleitete 
den glücklichen Fall. Das Mauerwerk war faſt ganz zu einzelnen 
iegeln auf gelöſt, nur die Geſimstheile waren in größeren Stücken 
zu Boden gelangt. 

Danzig, 20. Juni. Herr Oberpräfident Dr. Achenbach traf 
Beftern Abend von feiner Reiſe durch die an der Weichſel belege⸗ 
nen Kreiſe wieder hier ein. Sein letzter Beſuch galt der Stadt 

arienwerder, wo derſelbe geſtern einer Sitzung des Regierungs⸗ 
ollegin beiwohnte. 
Die hieſige Centrumsparthei trifft nunmehr ebenfalls ihre 
erſten Vorbereitungen für die Reichstagswahlen. Ein ultramon⸗ 
tanes Wahl Comité iſt bereits in der Bildung begriffen. Die 
ortſchrittsparthei und die nationalliberale Parthei halten hier heute 
bend geſonderte vertrauliche Beſprechungen ab, um den Modus 
ihres Vorgehens in Erwägung zu ziehen und danach die weiteren 
orbereitungen zu treffen. 
Königsberg i. Pr., 26. Juni. Die Lieutenants v. Schim⸗ 

melpfennig und v. Winterfeld des 1. Oſtpreußiſchen Dragoner 
Regiments (Prinz Albrecht) haben die Strecke von Tilfit nach hier 
(%½% Meilen) auf je einem Pferde in 11 Stunden 5 Minuten 
zurückgelegt, wobei fie in Labiau einen unr einſtündigen Aufenthalt 
nahmen. Von der 11 Kilometer von hier entfernten Poſtſtation 
Neubauſen ab bis an das Königsthor fand zwiſchen beiden Reitern 
ein Wettrennen ſtatt, bei welchem v. Schimmelpfennig ſiegte und 
200 Mark gewann. Ein Souper in der Königshalle wurde den 

Offizieren vom Offiziercorps des hier garniſonkrenden Küraſſier⸗ 
N Be Graf Wrangel als kameradſchaftliche Anerkennung ge⸗ 
geben. 

Aus der Niederung, 20. Juni. Die Wieſen und Län⸗ 
dereien von Otterau und Langenau find wieder einmal über⸗ 
ſchwemmt und ſtehen ſeit einigen Tagen unter Waſſer. Diesmal 
rührt die Ueberſchwemmung aber nicht von einer Hochfluth der 

eichſel, ſondern von dem furchtbaren Unwetter her, welches am 
Sonnabend Nachmittag die dortigen Niederungsdörfer Steindorf, 
Diterau und Langenau heimgeſucht hat. Erſt jetzt läßt ſich der 
ſehr bedeutende Schaden überfehen, den dieſes Unwetter, welches 
don Südoſten heraufgezogen kam, am Winter und Sommerge⸗ 
treide, an den Feldfrüchten und Obſtbäumen angerichtet hat. So 
weit es zu ſchätzen ift, hat wohl keiner der Befiper, deſſen Län“ 
ereien betroffen worden find, in dieſem Jahre eine Ernte zu er ⸗ 
warten. Der Hagel, der zum Theil in Stücken von der Größe 
don Hühner- und Enteneiern berni derfiel, hat eine derartige 
erheerung auf den Getreidefeldern angerichtet, daß nur wenig 
Halme unverletzt geblieben find. Die fo beſchädigten Halmfrüchte 
können nicht einmal mehr als Viehfutter, ſondern hoͤchſtens als 
treu verwendet werden. Einen Beweis für die Heftigkeit, mit 
welcher die Hagelſtücke ſtürzten, liefert, abgeſehen von den vielen 
zerſchlagenen Fenſterſcheiben und Fenſterflügeln, namentlich der 
Umſtand, daß das mit alten Steinen gedeckte Dach der Schmiede 
in Otterau total zerſchlagen und faſt wie ein Sieb durchlöchert 
worden iſt. Ferner ſind mehreren Pferden, die auf der Weide 
waren, buchſtäblich die Augen aus dem Kopfe geſchlagen ; einem 
Anderen Pferde (Fohlen) iſt der Knochen des einen Hinterfußes 
am Gelenk zerbrochen worden. Ein Storch wurde nach dem Un- 
wetter von Hagelſtücken erschlagen aufgefunden; ein anderer Storch 
war fo ſchwer verwundet, daß er außer Stande war, ſeine Jun⸗ 
gen zu füttern, infolge deſſen fie verhungerten Ja den Obſt⸗ 
gärten fieht es eben jo traurig aus, wie auf den Feldern. Die 
Obſibäume find ſämmtlich zum allergrößten Theile ihrer Früchte 
beraubt, die jungen Stämme vom Hagel umgebrochen uud die 
lungen Schößlinge an den alten, ſtärkeren Bäumen abgeſchlagen. 
Den am Getreide verurſachten Schaden berechnet ſich ein Beſitzer, 
der mit zu den am ſchlimmſten Heimgeſuchten gehört, auf mine 
deſtens 1500 Mark. Von den Befigern der Niederungsdörfer 
iſt niemand gegen Hagelſchad en verſichert Schon ſeit 40 Jah⸗ 
ten iſt dort kein Hagelſchlag geweſen, weshalb die Leute, in 
icherheit gewiegt, hofften, auch in dieſem Jahre und ferner ver⸗ 
ſchont zu bleiben. Leider hat ſie der ſchwere Verluſt eines an⸗ 
deren belehrt und hoffentlich wird dieſe herbe Erfahrung die Ein⸗ 
ſicht aufkommen laſſen, daß ſolide Verſicherungsgeſellſchaften wohl⸗ 
thaͤtige Einrichtungen find. Die ebenfalls von dieſem Unwetter 
etroffenen Gutsbeſitzer hatten es zu ihrem Glück nicht verſäumt, 
ch gegen Hagelſchaden zu verſichern. 
Braunsberg, 20. Juni. Der zum erſten Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählte Bürgermeiſter Maraun iſt beſtätigt wor⸗ 
den und wird fein hieſiges Amt mit dem 1 Juli antreten. — 
ie hier zu errichtende Provinzial⸗Taubſtummenſchule ſoll bekannt⸗ 
lich feinen beſtimmten confeffionelen Charakter erhalten. Dagegen 
bäumt ſich nun bereits das Gewiſſen unſerer Römlingsparthei. 
Schleunigſt find die Petitionen an den Oberpräfidenten in Um⸗ 
auf geſetzt worden, in welchen verlangt wird, daß die neue Ans 
ſtalt obwohl ſie bekanntkich für einen Theil der Provinz Oſtpreu⸗ 
den beftimmt iſt, einen ſpecifiſch katholiſchen Charakter erhalte. 

Bromberg, den 20. Juni. Die Wahlbewegung nimmt be⸗ 
zeits ihren Anfang. Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt man 

ler von konſervativer Seite Herrn Oberpräfidenten Günther als 

andidaten aufzustellen. Nach einer zweiten Verſion hat man 

errn Oberregierungsrath Hahn in's Auge genommen, eine dritte 

eldung berichtet, daß Herr v. Schenck⸗Kawisczyn auserſehen ſei. 
Die Beſtätigung dieſer Nachrichten bleibt abzuwarten; wir verbür⸗ 
en uns für die Authentizität derselben nicht, bezweifeln jedoch, 
aß ein definitiver Beſchluß ſchon gefaßt ſei. Unter der Berölke⸗ 
mung des Landkreiſes dürfte die Kandidatur des letztgenannten Hr. 
N anche Anhänger finden. Von Kandidaten anderer Partheien ver 
gutet noch nichts. 


Jec ales 


Thorn, den 21. Juni 

— Die Wählerverfammlung, welche heute Mittag zwölf Uhr im Ars 
tusbofe ſtattfand, wurde Namens des alten Wahlcommites von Herrn 
Irofeſſor Hirſch wie folgt eröffnet. M. H. Das alte Wahlcomité hat 
ie eingeladen, um heute ein neues Comité an feiner Statt zu wählen. 
das alte Comité legt hiermit fein Mandat nieder. Geſtatten 
* mir, Sie in Kürze an die Thätigkeit des Comiteès zu erinnern. Bei 
cer vor zwei Jahren ſtattgehabten letzten Wahl zum Reichstage war eine 


5 igung nur ſehr ſchwer zu erzielen, da die Zerſplitterung der Stimmen 
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ſchließlich dazu führte, zwei Candidaten aufzuſtellen. Im erſten Wahl⸗ 
gange war es nicht möglich eine Majorität der Deutſchen zu erzielen und 
erſt im zweiten Gange gelang es, Dank dem Patriotismus der diſſenti⸗ 
renden Herren, den deutſchen Candidaten durchzubringen. 

Dieſe ſeltene Einigkeit der Deutſchen für ihre nationale Sache 
führte zu der außerordentlichen Regſamkeit des Wahlkreifes, von der 
Sie Alle in letzter Zeit gehört haben. Während der Dauer des nun⸗ 
mehr aufgelöſten Reichstages und gleich nach der Auflöfung 
desſelben hielt das Comite Fühlung mit dem Reichstagsabgeordne ten 
und ermöglichte es, denſelben zu bewegen, Ihnen die beiden Rechenſchafts⸗ 
berichte zu halten, welche Ihnen ein klares Bild von der geſammten po⸗ 
litiſchen Lage des Vaterlandes und eine Ueberſicht ſeiner Thätigkeit 
gaben. Geſtatten Sie mir ſchließlich, Ihnen zum Vorſitzenden der Ver⸗ 
ſammlung, welche das neue Comité zu wählen hat, Herr Stadrath Lam⸗ 
beck, als einen mit der parlamentariſchen Führung vertrauten Herrn 
vorzuſchlagen. Herr Lambeck durch Zuruf einſtimmig zum Vorſitzenden 
erwählt, theilte der Verſammlung zunächſt die erfolgte polizeiliche An⸗ 
meldung und Genehmigung mit und ſchlug der Verſammlung 
vor, ein Comité gleichmäßig aus Herren vom Lande und aus 
der Stadt zu ernennen. Er bat, zu dieſem Behuf noch zwei 
Herren in das Bureau zu wähleu. Die Verſammlung wählte 
durch Zuruf Herren Landrath Hoppe und Herrn Reinicke. Herr Stadt⸗ 
rath Schwarz ſchlug vor, die einzelnen Herren des alten Comité's zu 
verleſen und zu prüfen. Herr Kühne⸗Birkenau frug, ob die heutige Ver⸗ 
ſammlung auch die Eomitemitglieder für das Land wählen ſolle, er be⸗ 
merke nur zwei Herren vom Lande. — Lebhaftes Obo! aus der anderen 
Ecke des Saales, in weſcher 25—30 Beſitzer aus der Niederung Platz 
genommen hatten. 

Auch ſeitens der ſtädtiſchen Wähler bezweifelten einige, ob die Ver⸗ 
ſammlung wohl berufen ſei, auch die Comiteemitglieder für das Land 


zu wählen, in der Befürchtung majoriſirt zu werden. Herr Gieldzinski 


wünſchte Vertrauensmänner zu ſehen, welche einer demnächſtigen Ver⸗ 
ſammlung Vorſchläge für das neuzuerwählende Comitee machen ſollten. 
Herr Commerzienrath Adolph bat, vorſichtig vorzugehen und den Kreis 
in Diſtricte zu zerlegen, welche in ſelbſtſtändigen Verſammmlungen die 
betr. Comiteesmitglieder zu wählen hätten. Herr Boetbke bemerkte, 
daß die Verſammlung zu einer ſolchen Eintheilung keine Befugniß habe, 
Er ſchlug vor, dieſe Eintheilung durch Vertrauensmänner vermehren 
zu laſſen. Herr Stadtrath Schwarz erinnerte an die Um⸗ 
ſtändlichkeit ſolcher Wahl. Seiner Meinung nach ſei das 
Comitee für Stadt und Land direct von der Wählerverſammlung zu Ter⸗ 
nennen. Redacteur Bley erinnerte gegenüber dem Vorſchlage des Hru. 
Gieldzinski daran, daß es nicht weiter führe, Vertrauensmänner mit der 
Aufſtellung einer Mitgliederliſte zu betrauen, da die Generalverſammlung 
dieſelhen dann ja immerhin zu wählen habe. Herr Dr. Brohm betonte 
daß heute das Comité unter allen Umſtänden zu wählen ſei. Um aber 
jede Gefahr einer Majoriſation zu vermeiden, ſolle dieſem Co⸗ 
mitee das Recht zugeſtanden werden, ſich fernere Mitglieder, 
namentlich aus ländlichen Kreiſen zu cooptiren. Der Vorſchlag des 
Herrn Dr. Brohm ging mit einem Zuſatzantrage des Herrn Lambeck 
durch, aus Stadt und Land vorläufig zehn Herren zu wählen. Auch über 
den Wahlmodus entſpann ſich eine Debatte. Herr Adolph wünſchte 
Zettelwahl. Herr Schwerin ſchlug vor, nur diejenigen Herren als ge⸗ 
wählt zu betrachten, welche eine Unterſtützung von 40 Stimmen fänden. 
Die Verſammlung ließ beide Anträge fallen, von der Anſicht ausgehend, 
daß nur die unbedingte Majorität entſcheiden könne und in fraglichen 
Fällen die Zählung der Stimmen mit Gegenprobe zu entſcheiden habe. 
Ferner wur de der Zuſatzantrag des Hrn. Landrath Hoppe beſchloſſen, daß jedes 
zuwählende Mitglied während der Wahl den Saal zu verlaſſen habe. Die Ver⸗ 
ſammlung wählte hierauf in das Eomité mit der Vollmacht der weiteren Coop⸗ 
tation aus Stadt und Land je zehn Herren und zwar: Die Herrn Land⸗ 
rath Hoppe, Gieldzynski, Stadtrath Ernſt Lambeck, Leopold Neumann, 
Commerzienrath Adolph, Al. Jacoby, Profeſſor Hirſch, Kreſſe, Dr. Ber⸗ 
genroth, Stadtrath Kittler. Vom Lande die Herren: Dirks⸗Koczeniec⸗ 
Kämpe, Guntemayer⸗Browina, Krauſe⸗Schlüſſelmühle (Kluczyk), Lau⸗ 
Gurske, Linke⸗Zelgno, Quiring⸗Neſſau, O. Rübner⸗Schmolln, Steinbart⸗ 
Preuß⸗Lanke, Wegner⸗Oſtaszewo, Weinſchenk⸗Lulkau. 

— Angeſichts der bevorſlehenden Wahl bitten wir alle Freunde unſerer 
Zeitung recht dringend, uns alle auf die Neuwahlen bezüglichen Kund⸗ 
gebungen in ihrer Umgebung, Beſchlüſſe der Wahlcomites, über die öffent⸗ 
liche Stimmung u. ſ. w. zugehen zu laſſen. Wir rechnen in dieſer Bezie⸗ 
hung im Intereſſe der deutſchen liberalen Sache auf die thätige Unter⸗ 
ſtützung aller un ſerer Leſer und politiſchen Genoſſen. 

— Das Koſenfeſt und den friſchen fröhlichen Muth der geſchätzten Un⸗ 
ternehmerinnen begünſtigt ein Wetter, wie es der Himmel zum erſten 
Sommertage nicht ſchöner uns hervorzaubern konnte. Möchte bis zum 
Schluß des Feſtes Alles gleich gut und ſchön verlaufen und Jedermann 
mit den Speiſen und Getränken zufrieden ſein, die unſerer hochgeehrten 
Hausfrauen feine Geſchicklichkeit bereitet — nicht ein gewerbsmäßiger 
Anfertiger im gewohnten Herkommen vorſetzt; auch zufrieden mit der 
Bedienung, die bisher ihres Gleichen noch in keinem Garten hierorts 
hatte! Wer den reichen Sendungen noch etwas hinzufügen will, ſchicke 
es unmittelbar gefälligſt gleich nach Tivoli, da Sonnabend früh ſchon 
alle Geſchenke aus der Stadt hinausgefahren werden. 

— Die Stadt Culmſee wird bei der Wahl nur einen Wahlbezirk bilden. 

— Den Iparkafen wird nach einem Miniſterialreſeript ein einheitli⸗ 
ches Formular über den Geſchäftsbetrieb und die erzielten Reſultate zu= 
gehen. Die Privatſparkaſſen ſind zwar nicht zur Ausfüllung dieſes For⸗ 
mulares verpflichtet. Doch wird ſolche von der Verwaltungsbehörde ſehr 
gewünſcht. Die Behörde darf wohl auf ein Entgegenkommen der genann⸗ 
ten Kaſſe rechnen. 

— Allen nach Berlin Reiſenden möchten wir rathen, ſich vor Antritt 
ihrer Reife mit genügender Legitimation, am beſten wohl einer Paßkarte, 
zu verſehen, um etwaigen Weitläufigfeiten zu entgehen. — Wie es ſcheint, 
iſt die polizeiliche Kontrolle auf den Berliner Bahnhöfen gegenwärtig 
bedeutend verſchärft. So erzählt beiſpielsweiſe die „Staatsb. Ztg.“, daß 
am Sonnabend ein Herr, der gleich vielen anderen ſeine Wohnung in 
Steglitz, ſeine Beſchäftigung in Berlin hat, beim Betreten des Coupé 
zur Heimfahrt von einem anderen Herren angehalten und zur Führung 
ſeiner Legitimation aufgefordert wurde. Als er befremdet nach der Be⸗ 
rechtigung nach dieſem Anſinnen fragte, wies ſich der andere durch ſeine 
Marke als Polizeibeamter aus und erklärte von ſeiner Forderung nicht 
abſteben zu können, die ihm denn auch ſofort erfüllt wurde, weil glück⸗ 
licherweiſe der Steyliger feine Abonnementsfahrkarte bei ſich führte, auf 
welcher das Photogramm des Beſitzers ſich befinden muß. Nachdem der 
Beamte dann noch von dem nun Legitimirten die Recognoszirung eini⸗ 
ger anderer Herren erbeten hatte, entfernte er ſich höflich dankend. 

— Im der mehrfach erwähnten Conferenz zwiſchen höheren preußiſchen 
und ruſſiſchen Beamten zur Erleichterung der Handelsbeziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Nachbarſtaaten ift die Emrichtung eines Zollamtes erſter 
Klaſſe in Polangen (bei Memel), wie es früher beſtanden, in Ausſicht 
genommen, und es ſoll die Abfertigung der Reiſenden bei der Einfüh⸗ 
rung von Waaren in jeder Beziehung vereinfacht und erleichtert werden. 
Außerdem ſoll der Verkehr zwiſchen den Grenzbewohnern beider Nach⸗ 
barſtaaten durch Legitimationskarten, für 8 Tage giltig, gefördert wer 
den, welche man von den Polizeibehörden, den Amtsvorſtehern und Zoll⸗ 
beamten künftig ohne alle Koſten jeder Zeit erhalten wird. Die Zukunft 


e 
wird es lehren, wieweit der ruſſiſche Staat wirklich geneigt iſt, 
terungen in dem internationalen Handel eintreten zu laſſen. 

— Exledigte Stellen für Milttär-Anwärter: Kaſtellan an der ſtädtiſchen 
Realſchule zu Elbing mit 300 Gehalt, freier Wohnung ꝛc. — Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſarius in Marienwerder mit 1500 Ar Gehalt und freier 
Wohnung. — Landbriefträger in Neu⸗Jucha, in Kiauten, in Skaisgir⸗ 
ren mit je 450 Ag Gebalt und 60 Age Wohnungsgeldzuſchuß, in Ma⸗ 
rienwerder mit 450 Ag Gehalt und 108 . Wohnungsgeldzuſchuß, — 
Glöckner in Stradaunen (Kreis Lyck, mit 150 Ay Gehalt. 

— Ein Dienſtmädchen wurde zur Haft gebracht, weil fie im Verdacht 
ſteht, ihrer Brodberrſaft bei Verlaſſen des Dienſtes eine Broche geſtoh⸗ 
len zu haben. Die Unterfuchung iſt veranlaßt. 

— verhaftet: geſtern 3 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Jonds- und Produkten-Börle. 


Thorn 21. Juni. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſchön. 

Bei geringer Ausſtellung Tendenz ruhig, für Weizen mehr Kaufluſt. 

Umſatz 50 Tonnen. Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr. 

Weizen bunt 118119 pfd. 180 „Ag 

do. hell mit Geruch 119121 pfd. 185 KA. 

Roggen fein inländ. 123 Ax. 
polniſcher 119 pfd. 115 Age Geld. 
ruſſiſcher 106 Ag Brief. 

Erbſen Futterwaare 120 A Brief. 
Wicke Hafer und Gerſte nichtzgehandelt. 
Chemnitz, den 19. Juni. 

Witterung: Trübe. 

Wir hatten vergangene Woche überaus günſtiges Wetter und ſtehen 
die Saaten unſerer Gegend überall vortrefflich. Im Getreidehandel 
war heuteſeine feſtere Stimmung merkbar; es wurden, wenn auch noch zu nie⸗ 
drigen Preiſen nicht unbedeutende Poſten ſowohl in Weizen als Roggen 
gehandelt. Ruſſiſche Weizen ſind nur iu feinſten Waaren gefragt, ge⸗ 
ringe Sorten vernachläßigt; Roggen in feinen ruſſiſchen Qualitäten 
leicht verkäuflich. Gerſte und Hafer ohne Nachfrage. Mais ſtark offerirt. 

Ich notire: 


— Berthold Sachs. — 


Weizen weiß und bunt 210--215 Ar. pro 1000 Kilo 
„ gelb 200205 „ etto. 
Roggen inländiſcher 147—153 „ 8 
„ ruſſ. 137-122 „ Bu 
Gerſte Brau- 160-170 „ | über 
„ Jutter⸗ 130—140 „ Notiz. 
Hafer 140—145 „ | 
Mais 138—143 „ | 
Erbſen 157160 „ H 
Weizenmehl Nro 720. — i 
do 30,00 A. pro 100 Kilo 
0 I . Sicke 
Roggenmehl „ 22,50 10" ars 
Danzig, den 20. Juni. Wetter: Seit geftern Abend uns 


aufhörlich Regen. Wind: W̃ 


Weizen loco iſt am heutigen Markte in den hellen Gattungeen feſter 


geweſen, doch blieb der Umſatz bei geringerem Angebot klein. Es 
wurde bez für 1201 pfd. 185 Ag, gut bunt 124 pfd. 193 Ar pro To. 
Ruſſ. Weizen fand nur vereinzelte Kaufluſt zu unveränderten Preiſen, 
doch find die mit Roggen beſetzten Gattungen ſehr ſchwer zu verk. gewe⸗ 
fen. Man bezahlte für ordinär 111 pfd. 146 Ar, Ghirka beſetzt 125 
pfd. 165, 170 Ag, beſſerer 12/8 pfd. 178 Ax, roth Winter⸗ beſetzt 
121 pfd. 170 , beſſerer 124 pfd. 180, 183 A, rath milde 125, 127 
pfd. 184 186 „Ag, fein roth mildr 127 pfd. 190 Ag, roth mit Roggen 
ſetzt 126, 127 pfd. 180 Ag, roth mit Roggen beſetzt 128 pfd 188 
bunt 125 pfd. 190 A, hellglaſig 125—128 pfd 
17 N hellb. er) 519.131 142 201 - 205 Ar, hellglaſig 
„128, pfd. 20 weiß beſetzt, 126 // pfd 205 weiß 12 ? 
210 pro Tonne. ; N 
Roggen loco bei kleinem Angebot fefter. Bez. wurde für unterp. 
und inl. 119/20 pfd. 119½ A, 120 pfd. 120, 123, 125 Ax, poln. mit 
Geruch 120 pfd. 110 Ag, für ruf. 118 pfe. 113, 114 Au, 122 pfd. 119 
pro Tonne. — Gerſte loco in guter Waare feſter. ruſſ. 106 pfd. 
brachte 100 Ag, 101 pfd. 98 A pro To. — Erbſen loco find Futer⸗ 
u 115, 117, 121 Ag, grüne 113 ( pro To. bez. — Spiritus ohue 
mſatz, unter Soprocentige Waare brachte 53 A 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 21. Juni. 1878. 21./6.78 

Fonds . ee matt, 
uss. Banknoten 5 205 —10ʃ206—30 
W srschav 8 Tags. 204 — 90206 —40 
3 0 5 SER . 62-50] 62—20 
Poln. Liquidatioashrisfe . 2 5620 56 —1 
Wostyreuss. Pfandbriefe. „„ an 95—50 
Wesipreur. du. 4½% 10 101 


Pose ner do. 
Oestr. Basknoten es 
Dissontoe Command. Agth 

Weizen, gelber: 
Juni-Juli 


nune 4% . 


935 95 
123--751124—40 


er N 2 e TITEETHNE 

September- Oktober 20050 200 

N Roggen; 

BORD St a eh eh. OR 128 
Juni . De: „ .  126--50]127—50 
Juni-Juli 126 — 50]127— 50. 


September-Oktober 95. 55 287 131—50]133 
Rüb 5 nt 


Juni „„ TEEN EN AN TOR 66 80 


Septr.-Octbr. 
Spiritus: 
8 
Jani e . 
August-September  . . . 2 wnn. . 58-40 
Wechseldiskonto  . ....... =. 
Lombardzinsfus . - « «2. 5%. 


Thorn, den 21. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 21. 1 Fuß 5 Zoll. 


Celegaphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung 21. 6. 78. Mitt. 

Berlin, den 20. Juni. Bulletin, ausgegeben 10 uhr 30 Minuten 
Vormittags. Der Kräftezuſtand Sr. Maj. des Kaiſers ſchreitet ſtetig vor⸗ 
Im Heilungszuſtand der Verletzungen iſt keine Störung eingetreten. 8 

Lauer. Langenbeck. Wilms. 
Berlin, den 21: Juni 1 uhr 15 Minuten Mittags. Heute findet 
keine Congreßſitzung ftatt. Es geſchieht dies auf Grund der Vertreter der 
vorzugsweiſe betheiligten Staaten, welche ihre Beſprechungen über die 
bulgarische Frage heute fortjehen. Die nächſte Sitzung findet morgen 
Mittag 2 Uhr ſtatt. 2 


Arr., 
195 A, bunt 128 pfd. 


. 1728517360 


208-500 


enn 


gekleidet, zu geſtellen. Die transporta⸗ 


r ES 


Konkurs⸗Er öffnung. Deutsches Reichs-Patent. 


e 


a te. 


e, ee  Sußlappenflrümpfe 


ur Herſtellung von 12 Stubenöfen und 1. Abtheilung. 
3 Kochherden in dem Wohngebäude den 19. Juni 1878 Nchm. 5½ Uhr. a > Wihl-Kounen-METZ. 
des Artusſtiftes in der Annenſtraße] Ueber 8 Vermögen 75 Kaufmanns bewährte Mittel gegen Schweißſüße und Wund- 
haben wir einen Submiſſionstermin auf Robert Brüche zu Thorn iſt der kauf⸗ ehen. 
Sonnabend, den 22. Juni c., männifche Konkurs im abgekürzten Ber] Mehrere Monate erprobt vom 4. bahriſchen Infanterie⸗Regiment König 
Vormittags 12 Uhr, fahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ Carl von Württemberg und anderen Regimentern, worüber Zeugniſſe deren 
in unſerer Regiſtratur angeſetzt, lungseinſtellung auf Commandanten vorliegen. Von bedeutenden Aerzten als beſtes Mittel gegen 
Wir fordern hiermit Unternehmer den 25. Mai d. 3 Fußſchweiß und die daraus entſtehenden Unbequemlichkeiten empfohlen, 


auf, ihre Offerten verfiegelt und mit ffeſtgeſetz kt. nehmen dieſelben den Schweiß in ſich auf und halten den Fuß trocken. Dieſe 
der Aufſchrift: „Submiſſion auf] Zum einſtweiligen Verwalter der [Strümpfe werden angezogen wie jeder andere Strumpf und ſitzen feſt ge⸗ 
Töpferarbeiten für das Artusſtift“ bis zu Maſſe iſt der Kaufmann F. Gerbis ſchloſſen, ohne Falten zu werfen am Fuße an, ſind dauerhafter und angeneh⸗ 
obigem Termine gefälligſt in unſerer Re-] hierſelbſt beſtellt. 7 mer als die feinſten Strümpfe. 

giſtratur einreichen zu wollen, woſelbſt Allen, welche vom Gemeinſchuldner Preis pro Dutzend Mark 15 gegen vorherige Franc o-Einſendung 
auch die Bedingungen während der hetwas an Geld, Papieren oder anderen oder Uachnahme des Betrages. Bei Entnahme von einem halben Dutzend 


infi sliegen. Sachen in Beſitz oder Gewahrſam ha— 5 
* we 17 en 12 ben, oder wel iin etwas 1 5 wenn der Betrag vorher eingeſandt, Franco-Zuſendung — Agenten 
Der Magiftrat wird aufgegeben, nichts an denſelben geſucht. 2 


5 = rabfolgen oder zu zahlen; vielTEU am 5 
Bekanntmachung. mehr von dem Befige der Gegenftände 8 ielwaaren-Pazar 
Das diesjährige Ober⸗Erſaß⸗Geſchäft bie zum 30. Juni d. J. einſchließlich : duard Spranger, 


dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Stadt Thor d deren Vorſtädte Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 2 . 2 
für = Oontan ben 1. 15 mit Vorbehalt ibrer etwaigen Rechte, Berlin riedrichſtr. 79, Ecke der Franzöfiſchenſtraße. 


Dienſtag, den 2. Juli er. ebendohtn zur Konkurs aſſe abzuliefern. Croquet⸗ Boccia- und die neueſten Sommerſpiele, 


s andinhaber oder andere, mit denſel— = 2 2 2 
von Morgens früh 6 Uhr, 145 RR Gläubiger des Ge⸗ Vélo cipeden, Häng em atten, Feldſtühle U. ſ. w. 
im Schügenhauſe hierſelſt Bu derer meinſchuldners, haben von den in ihrem] in großer Auswahl. Bacons amerik. patent. Tur n⸗ 
Es haben ſich die mittelt beſonderer Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 55 N 
Geſtellungsordre vorgeladenen Militär Anhege zu machen app arat für Kinder und Erwachſene. 
pflictigen an den darin angegebenen un. Vite genau auf Firma und Ar. 79 zu achten. 
| Mathe . d BEE ee RES! 


Tagen und zur beftimmten Stunde ) 2 wen 
Allimo. 11 


pünktlich mit den erhaltenen Ordres, 
ſowie mit ihren Looſungs⸗ reſp. Tauf⸗ 

Heute großer Schrumm zur 
Einweihung der guten Stube. 


ſcheinen verſehen, rein gewaſchen und 
R. Lorentz. 

2000 Mark 
werden gegen Ende Auguſt auf ein 
kleines ländliches Grundſtuͤck zur erſten 
Stelle geſucht. Von wem, ſagt die 
Expedition d. Ztg. 

Verſchiedene Sorten Fiſchernetze zu 
haben bei 

Benjamin Cohn, Culmerſtr. 342 

i Wernifiihen Haufe. 
Ein noch gut erhaltenes Eisſpind 
wird zu kaufen geſucht. Näheres in 
der Expediton dieſer Zeitung. a 

Die von dem Minifter des Innern 
an die Beamten feines Reſſorts in 1000 


findet für den hieſigen Kreis, alſo auch 


77 d ͥ bbb EB; 


„Elbinger Post‘ 


Volkszeitung für Ost- und Westpreussen. 

Dice in unferer Provinz weit verbreitete, billigſte tägliche Zeis 
tung, wird von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten für nur 1 , 90 9. 
pro Virteljahr frei in's Haus geliefert — für Abholende nur 1 504 


22 — 


blen Kranken müſſen auf den Sammel- 
platz gebracht, von den nichttranspor⸗ 
tablen muß ein ärztliches Atteſt erfor⸗ 
dert und vorgelegt werden. 

Thorn, den 20. Juni 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Deutſch⸗Ruſſiſcher⸗Eiſen⸗ 
bahnverband. 

Der mit dem 13. Mai 1878 n. St. 
eingeführte Verkehr der Stationen 
Kenſino, Ucholowo, Werda und Mor⸗ 
ſchansk der Riaſchesk⸗Morſchansk Bahn 
ſowie Baſchmakowo, Patſchelma, Woje⸗ 
kowo, Studenetz, Simantſchina, Penſa, 
Kusnetzk und Syfran der Morſchansk⸗ 
Syſraner⸗Bahn wird vom 1. Auguſt 
1878 n. St. ab wieder aufgehoben. 


Als Leſer der „Elbinger Post“ iſt Jeder willlkommen, der feſt u. 
treu zu Kaiſer und Reich ſteht, ſei er ſonſt cenſetvativ oder liberal, 
Proteſtant oder Katholik. 

Am 1. Juli beginnt das Abonnement auf das III. Quartal zu 
dem wir freundliſt einladen. 


Die Expedition der „Elbinger Post“. 


Volkszeitung für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


8 


Bad Santerberg 


l. Hatz . 


* 


a N ö Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt und klimatiſcher Courort in reizendem wald— 
Airigl. Phat . Oflbahn Er, vertheilte Schrift 2 2 umkränzten Gebirgsthale, 900 über dem Meere. 
18 90 äfteführende Berwaltun eber und wider die Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Wald» und Gebirgsluft, zweck— 
n 8 Sorialdemokraten mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichhaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen !!) empfehlen den Ort als Aſyl 
von ; für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Cha⸗ 
Christoph Wild racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som⸗ 
i Preis 50 Pfg. meraufenthaltsort für Geſunde 
Neu-Kuhren. ift wieder in größerer Anzahl auf Die Padeverwallung 
Penfionaire finden freundliche Auf-[Lager. Von demielben Verfaſſer er VV 
nahme. ſcheint in einigen Tagen u TE FE TEE U RER BEE 


Nach meinem Wohnungswechſel bin 
ich im Stande den geehrten Gäſten ein 
bedeutend beſſeres Logis zu bieten. 

Um baldige Anmeldungen bittet 


Ida Zucker, zieufuhren. 


Schweiz. Tarasp. Engadin. 
Eröffnung des Kurhauſes und der Villa 12 Zuni. 
an der Saiſon 20 b 
5 — „ Poſt⸗ und Telegraphenbüreau ſowie ineralbäder im Hauſe. 
Se Be ee Luzius⸗ und Emeritaquelle, kräftigſte Natronſäuerlinge Europas. 
erechteſtraße 92 1 Treppe. a Bonifazins⸗, Wyh⸗ und Snot⸗Saßgquelle, Stahlſäuerlinge I. Ranges. 
| Adreſſen: Direction des Kuthauſes. — Für Logisbeſtellungen an 
- U rl Hotel-Direction. Badeärzte: Dr. E. Killias und Dr. J. Paniſch. Für 
0 Waſſerbeſtellungen an ©: neraldepot der Tarasp. Geſellſchaft in Landquart 


Socialdemohratie 
Preis 1,50 Mk. 
Beſtellungen auf leßtere Schrift 
nimmt entuegen die Buchbandlung von 


Walter Lambeck. 


— 


Das Ueueſte über die | | 
| 


Am 28. Mai d. J. find durch eine Feuersbrunſt im Dorfe Steders — 
Kreiſes Schlochau 12 Wohnhäuser, größtentheils auch das darin befindliche I 


eee — 3 — 

Mobiliar, ſo wie 11 Ställe nebſt 1 in er 15 8 1 17 ebsehstein & Vogier 
i . ı i Br i ide entheils ſehr ne 2 

ame dale dale, es. be dead d Ah e ANDONGED-ÄMANME für alle Blätter des I- und Auslandes 


eträgen gegen Feuersgefahr verſichert waren, fo daß diefelben außer Stande lin 
Am n Ka Beibüle die e Gebäude wieder aufzubauen. 77 5 7 
Es ſind 24 Familien mit ca. 100 Seelen durch das Brandunglück betroffen Teipzigers FARBE 77. 
und obdachlos geworden. 159 ER Stettin 
Die Unterzeichneten wenden ſich daher an die öffentliche Mildthätigkeit Grosse Oderstrasse 12. 
mit der dringenden Bitte um freiwillige Beiträge zur Linderung wenigſtens Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
der en Noth der Abgebrannten. 0 ! nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
ur Empfangnahme von Geldbeiträgen, Lebensmitteln und Kleidungs⸗ den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 


Rüden, über welche öffentlich durch das Schlochauer Kreisblatt quittirt werden mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


wird, a n in den Stand ſetzen 
egers, den 5. Jun . 222 s 1 x 8 A 
v. Tepper. Last. Landrath des Rreiſes Schlochau. Fiebach, Pfarrer zu Foerſtenau zu. Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
Penzhorn, Amtsvorſteher in Stegerg. möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


Pekannkmachunch. höchſten Rabatte 


. zu gewähren. 

Driefverkehr mit Luxemburg. Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläffigen 

TER Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten e zu 

Auf Briefſendungen nach und aus dem Großherzogthum Luxemburg fin» ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 


den 91814 55 die Taxen des Allgemeinen Poſtvereinsvertrages vom 9. Oe⸗ Zeitungsverzeichnisse gratis. 
tober 1 Anwendung. Im Verlage von Ernft Lambeck! Den Herren 
ee 0 Pfennig Wuerde Holzhändſern 
für unfrankirte Brief 3 6 für je 15 Gramm, Voſt-Vericht empfiehlt 
für Poſtkarten 10 je des geh ne de Kubiß Tabellen 
für Poſtkarten mit Antwort 20 N Vom 15. a } = 
| für Dachbe, urn u. ee 1 At je 50 5 Preis: 30 Pf. und 
n Einſchreibgebühr kommen Pfennig zur Erhebung; für die M > a, Sara — * 
Beſchaffung eines Rückſcheins tritt eine weitere Gebühr von 20 Pfennig hinzu. Mrk. 3000 101 3 5 Holz Liſten 
i Berlin, W., 7. Juni 1878. file zur I. Stelle geſucht auf 3 Jahre. die Buchhandlung von 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. Anfr. in der Exped. d. 31g. Walter Lambeck. 


—— —ẽ—— — — — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


andwerker- Verein. 

er Spaziergang der Zözlinge um 
ſerer Lehrſingsſchule findet Sonntag, 
den 23. d. Ms. nach der Ziegelei ſtatt. 
Abmarſch Nachm 3 Uhr vom Pilz. Die 
Meiſter der Lehrlinge und Gönner un 
ſerer Schule werden hierzu ergebenft 
eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Roſenfeſt in Tivoli 
den 22. d. Mts. 
Concert 
und Blumenbazar. 
Garteneröffnung 3 Uhr Nehm. 

Eintrittsgeld 20 Pf.; Omnibus ftehen 
zur Hin⸗ und Rückfahrt bereit. 
DerLehrerinnen Unterſtützungsverein. 


Das Damencomité. 


Liedertafel. 
bei günſtigem Wetter 
Sonntag früh 7 Uhr 
Concert 
für die paſſiven Mitglieder 
in der Ziegelei. 


Künſtliche Zähne 
auf Kautſchuck und Gold. 
Sonntag den 23, Juni cr. 
hin ich im 3 
Hötel Sanssouci 
von 12— 6 Ubr zu ſprechen 
Dr. Reszka 
aus Bromberg. 


Mein Rück kaufsgeſchaͤft 
halte ich einem geehrten Publikum beſtens 
empfohlen. Strengſte Diskretion und 
hoͤchſte Preiſe werden zugeſichert. 
R. Dannehl. Mocker. 

Gute und billige Dachweiden zu 
haben bei J. Swetochowski, 

Korbmachermeiſter. 
St. Annenſtraße Nr. 190. 


a“ Getreideräde und Ripspläne 

ſind billig zu haben bei 
Benjamin Cohn, 

Culmerſtr. 342 im Wernick’icen Hauſe. 


Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 


6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Malter Lambeck. 


eue engl. Matjes- Heringe 
Sun 8 2 eg 


2 Ein Sparkaſſenbuch vom 
Vor ſchußverein iſt mir abhan⸗ 
den gekommen; Finder bitte mir das⸗ 
ſelbe wieder zu bringen. 
W. Kutzner. Kürſchnermſtr. 
Ein anständiger Knabe, welcher Luſt 
hat die Conditorei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten. 


R. Buchholz. 


Ein tüchtiger Mühlenbaupolier, wel⸗ 
cher fähig iſt den Bau einer holländi⸗ 
ſchen Windmühle mit 4 Gängen zu lei⸗ 
ten (laut Zeichnung) kann ſofort dau⸗ 
ernde Anſtellung erhalten. 

C Banse. 
St. Annenſtraße 188. 


Er] Ein Mädchen gelegten 
Alters aus achtbarer Familie 
wird in einer hallen Bäckerei als Ver⸗ 


käuferin geſucht. Näheres in der Expe⸗ 
dition d. Ztg. 


Eine Familienwohuung von jetzt oder 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Araberſtraße 132a. 


(Ei kl. Wohnung von ſogleich, eine 
größere Wohnung vom I. Octob. 
in meinem Hauſe billig zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt W. Pastor. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
geräumigem Zubehör ab Oetober ſucht 


Walter Lambeck. Offerten möglichft bald 
erbeten. 


Ein Laden nebſt Wohnung vom 
1. Juli od. 1. October er. zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Culmer Str. 343 


Es predigen: 
Dom J. p. Trinit. 


In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pf. Schnibbe. 
Kollekte zum Beſten des Baues einer 
Kirche in Landeck, Diözeſe Conitz. 
12 Uhr Militär⸗Andacht Herr Pfarrer 
Vetter. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Gatechiſation.) 
Freitag 28. Juni: Herr Superintendent 
Markull. 2 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9è½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
(Collecte für Synodalzwecke) 
Nachmittags: fällt der Gottesdienſt aus. 
In der evang. luth. Kirche: 
Nachmittags 4 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


